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Die Ixodidenmonographie Nut ta 11 s und seiner Mitarbeiter 
stellt eine vorzügliche Grundlage für die Kenntnis der Zecken dar. 
Die Weiter arbeit muß jetzt besonders nach zwei Richtungen hin er­
folgen. 

Wie sich herausgestellt hat, spielt die, bei Nut t all so gut 
wie gar nicht berücksichtigte, geographische Variation bei den 
Ixodideneine beträchtliche Rolle und andererseits ist bei einigen 
Arten (deren Zahl wahrscheinlich stark steigen wird) eine zu weit­
gehende Polyphagie angenommen worden. Es finden sich viel 
weitergehende Anpassungen· an die Wirtstiere, als man bisher 
glaubte, sodaß ein Teil der bisherigen Spezies Mischarten dar­
stellen. Diese Verhältnisse fordern zu einem tieferen Eindringen 
auf. Hier wird die Artbildung besonders interessant, da ökologische 
und geographische Variation nebeneinander vorkommen. Um für 
Arbeiten auf diesem Gebiet zunächst eine Grundlage zu schaffen, 
haben wir an einem umfangreichen deutschen Material die bisher 
Ix,odes autumnalis Leach (= canisuga Johnst.) genannte "Art" 
durchgearbeitet. 

Es handelt sich nicht um eine Spezies, sondern um einen 
Artenkreis, dessen Glieder in beiden Geschlechtern und den Ju­
gendstadien jetzt scharf zu trennen sind; in nähere Beziehurig 
zu ihm tt'leten auch ~. hexagonus Leach, crenulatus Koch und 
texanus Banks. Die einzelnen Bestandteile der ehemaligen Art sind 
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offenbar in der Hauptsache durch Anpassung an bestimmte Wirts­
tiere resp. Wohnorte entstanden. Wir werden an ähnliche Ver­
hältnisse denken müssen, wie sie Ho p kin s in seinem von 
C r ai g he a d bestätigten "Host-Selection Principle" für holzbe­
wohnende Insekten festlegte: Arten, die in zwei oder mehr Wirts­
pflanzen leben, bevorzugen zur Eiablage die Nährpflanzen, in der 
sie als Larve gelebt habeil. Auf diese Weise kann es zur immer. 
stärkeren Herausbildung einer Abhängigkeit und damit zur Heraus­
differenzientng ökologischer Rassen und schließlich auch morpho­
logisch getrennter Arten kommen. Ob der erste Anstoß zur Wirts­
spezialisierung auf einer physiologischen Mutation oder günstigen 
Gelegenheit beruht, wird sich meist nicht entscheiden lassen. 

In ökologischer Beziehung ist die behandelte Artengruppe des­
wegen bemerkenswert, weil sie fast ausschließlich beschränkt ist 
auf Säugetiere, die eine Art Bau besitzen und auf Vögel, die 
Nistgelegel1heiten in Baumstämmen aufsuchen oder Erdl1ester bauen. 
Wir haben also sogenannte Mikrokavernicolen vor uns. Die d'd 
von bwdes autumnalis, vulpis, melicola und crenulatus sind Ange­
hörige der Subterranfauna, die in Bauten des Fuchses resp. Dachses 
leben, während die von strigicola, arboricola und dryadis in alten 
Baumstämmen zu finden sind und die von plumbeus sich in den 
Erdnestern der Uferschwalbe aufhalten. Bei den cf'cf' von vulpis, 
strigioola, dryadis und plumbeus plumbeus und pt bavaricus weist 
die bleiche Farbe auf den Aufenthaltsort hin, dagegen sind die 
cf'cf' von hexagonus, crenulatus, melicola, arboricola und plumbeus 
obotriticus rotbraun gefärbt. Die Farbe der gg entspricht der 
des anderen Geschlechts, nur bei crenulatus ist nach K 0 c h .ein 
auffallender Dichromismus vorhanden, da die gg hellgelb bis bräun­
lich sind. (Es wäre aber auch möglich, daß er das cf' von melicola 
und das g von crenulatus vor sich gehabt hat.) Die Hypostom­
zahne aller bekannten cf'd' sind reduziert, der Innenast der Cheli­
ceren ohne Zähne. Anscheinend saugen die Tiere niemals Blut 
und verlassen die Schlupfwinkel nicht. Das vom Wirt abfaUende 
g wird im Nest begattet, wenn die Vereinigung nicht schon vorher 
mit dem nüchternen g erfolgt ist. Sehr gut ist bei hellen TiereiU;, 
z. B. dryadis, die in komplizierte Falten gelegte Vagina zu er­
kennen, die erst bei der Kopula durch die Chelicerenhaken des cf' 
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gespannt wird. In unserer Gruppe ist auch die Besamung mittels 
Spermatophore sichergestellt (im Gegensatz zu den meisten übrigen 
bodes) durch eine kurze Angabe Nu tt a 11 s, daß er bei pt plum­
heus den Samenbehälter gesehen habe. Wir beobachteten ihn bei 
pt bavaricus als ein unscheinbares, zartes spitzeiförmiges Gebilde, 
das ,gar keinen Vergleich aushält mit den dickwandigen Flaschen 
von Hyalomma und Dermacentor. D~e Eier werden am Wohnort 
abgelegt und d~e ]ugendstadIen und die daraus hervorgehenden 
~~ befallen dann die Bewohner der Erd- oder Baumhöhlen. Die im 
Freien abfallenden unbefruchteten ~~ gehen ohne N achkommen­
schaft zu grunde, wenn nicht parthenogenetische Entwicklung mög­
lich sein sollte. Vielleicht bastardieren solche verirrten S?~ gele­
gentlich auch mit Arten, deren d'd' oberirdisch leben. So hat 
P. Sc h u 1 ze darauf hingewiesen, daß der merkwürdige Ixodes 
ricinus gibbosus Nutt. (= hexagonus dardanicus P. Sch.) vielleicht 
der Hybrid ricinus d' X hexagonus ~ ist. Wenn bei hexagonus 
die Kopula nämlich nicht bald nach dem Schlüpfen der Geschlechts­
tiere erfolgt, dann ist das Zusammenfinden der Geschlechter nach 
dem Wirtsbefall des ~ wahrscheinlich schwieriger, als bei den 
anderen Arten, da der Hauptwirt der Zecke, der Igel, keine so 
ausgesprochenen Bauten besitzt wie die übrigen Wirtstiere der 
Gruppe. DLe Nymphen müssen öfter im Freien abfallen, denn man 
trifft dLe aus ihnen hervorg,ehenden Q~ auf' sehr verschiedenen 
Wirten, wo sie leicht mit dem d' von ricinus zusammentreffen 
können. Die d'd' der behandelten Gruppe sind in den Sammlungen 
v~el seltener vertreten, als die auch auf dem Wirt zu findenden 
99 und gelten deshalb als selten. Kann man aber leichter zu· dem 
Baumaterial gelangen, wie bei der Uferschwalbe oder bei Baum­
höhlenbrütern, so stößt man auch auf zahll"eiche d'd'. In einem 
hohlen Baumstamm bei Waren i. Meckl. fanden sich von L arbori­
cola z. B. 41 Q~ !Und 20 d'd' und in einem solchen in der 
Rostockier Heide neben lebenden Tieren beider Geschlechter etwa 
2 Dutzend Rückenschilder von d'd' früherer Generationen. Eine 
Ausnahme macht vielleicht hexagonus. So häufig die Spezies als 9 
und Nymphe ist (S ta dIe r fandz. B. auf einem Igel in Lohr in 
Unterfranken 182 Nymphen; leider bekamen wir die Tiere in 
Alkohol, so daß d~e Zucht nicht versucht werden konnte), so selten 
ist sie als d'; die Museen in London, Paris und Berlin besitzen 
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nicht ein Stück. Nur etwa 1/2 Dutzend Exemplare sind im ganzen 
bekannt geworden (aus Frankreich und England). In Deutschland 
war das cf' bisher nicht nachgewiesen. Wir können diese Lücke 
nun ausfüllen. In dem Material des Hamburger Museums fand 
sich 1 cf' aus Osdorf b. Hamburg am 25. 2. 18 von C. H. G rot h 
in einem Maulwurfsnest gefunden. (Wie bei allen cf'cf' der Gruppe, 
ist auch bei dem vorliegenden Exemplar die Hypostomspitze aus­
gekerbt, als Andeutung der Rüsselentstehung aus der hier unvoll­
kommenen Verschmelzung der linken und rechten Kaulade der 
MaxiIlipalpen, während Nut ta 11 von seinem Stück ein abgerundetes. 
Hypostom angibt.) Wie selten die Tiere aber auch in diesen· 
Nestern sind, geht daraus hervor, daß S t r 0 u haI und Bei er, 
die bei Wien 118 Talpanester auf ihre Mitbewohner hin unter­
suchten, nicht eine Zecke fanden. 

W~e wir bei arb. arboricola und bei plumbeus obotriticus fest­
stellen konnten, überwintern in den Schlupfwinkeln beide Ge­
schlechter und die Nymphen. 

In der Literatur tritt uns 1724 bei J. L. Fr i s c h zum ersten 
Male ein Vertreter dieser Artengruppe entgegen. Er berichtet von 
Zecken an jungen, aus den Erdhöhlen herausgenommenen Ufer­
schwalben. 

Durch unsere Untersuchungen rücken auch I. hexagonus,. 
der bisher nicht richtig gedeutete crenulatus und 1. tex anus irr 
nähere Beziehung zu dem Artenkreis um 1. autumnalis. Bei den 
QQ der 3 ersten ist das Palpenglied 2 beträchtlich länger als das. 
dritte, -ebenso bei plumbeus und arboricola, während bei autumnalis. 
vulpis, melicola, strigicola, dryadis und rugicollis beide Palpen­
gHederetwa gleich, oder 3 wenig kürzer als 2 ist. (Bei den 
Nymphen sind die Unterschiede oft verwischt.) Am wenigsten an 
den Wirt gebunden ist, soweit wir 'wissen, I. hexagonus, während 
arboricola arboricola und 'Wohl auch dryadis nur allgemein 
für baumhöhlenbewohnende Vögel kennzeichnend sind, und strigi­
cola, ebenfalls Baumhöhlenbewohner, sich als Parasit des Wald~ 
kau2les herausgestellt hat. Alle drei stellen bisher ganz unbekannte' 
Bestandteile der Baumhöhlenfauna dar. 

Die Gruppe umfaßt bisher: 
1. Ixo de s hex agQ nu s Leach 1815: Erinaceus, Talpa, Vulpes,. 

Canis,.Lutra, Putorius usw. 
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2. I. c re nu la tu s Koch 1844. Meles. 
Mecklenburg, Pommern, Ostpreußen. 

3. I. ru g i co 11 i s n. sp. "Baummarder". 
Dte vorliegenden QQ stimmen gut überein mit Nuttalls Abb.211 

("Orey squirre1, King's River, California) vom I. texanus Banks, 
nur sind die Palpen noch plumper und das Stigma ovaler. Dagegen 
gehören die Banks'schen Typen aus Texas (Pl'Oc. entom. Soc. 
Washington 11 [19071 1908, p. 172) zumindest einer anderen Un­
terart, wenn nicht Art an. Das Scutum ist auffallend verschmälert, 
ebenso d1e Palpen am Ontnde und besonders ist der Tarsus 4 
ungewöhnlich breit und kurz und fällt an der Spitze senkrecht ab. 
Ein wichtiger Unterschied trennt nun aber auch die Nuttall'schen 
"texanus" von unseren T~eren. Während bei den Banks'schen und 
Nuttall'schen Exemplaren Palpenglied 2 deutlich länger ist als 3, 
also wie bei der hexagonus-Oruppe, stimmen unsere Stücke, für 
die wir den Namen ru g i co 11 i s vorschlagen, im Palpenbild völlig 
mit der autumnalis-Gruppe überein : Palpenglied 2 ist kürzer oder 
ebenso groß w~e 3. Leider fehlt bei dem Material (aus dem Berlinerr 
Museum) der Fundort; der Zettel lautet: Vom Baummarder, H. Klä­
g,er. Da N adlel'meister KUlger, soviel wir wissen, nie im Ausland ge­
sammelt, wohl aber gelegentlich' ihm irgendwie zugegangenes, 
fr,emdländisches Material mit dem Museum . getauscht hat, so läßt 
sich die Herkunft der Tiere nicht mehr ermitteln. Immerhin könnte 
die Bezeichnung "Baummarder" und das Fehlen jeder Fundorts­
angabe dafür sprechen, daß es sich tatsächlich um Exemplare aus 
der Umgebung Herlins handelt. Das Vorkommen der Art bei uns 
gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß uns aus Breslau vom 
kleinen Wiesel (Mustela nivalis L.) eine Anzahl hexagonus-Nymphen 
yorl~egen, zwischen denen sich ein abweichendes Stück fand, daß 
weitgehend mit den rugicollis-Nymphen übereinstimmt. Von 
hexagonus unterscheidet es sich durch die plumperen Palpen, das 
nur halb so große Stigma und die geschlossene Analfurche. Nur 
das Scumm ist nicht so breit und ausgesprochen polygonal wie bei 
der neuen Art, sondern mit Scapulaeetwa so breit wie lang, der 
Umriß mehr herzförmig. Auf diese Nymphen, die leicht mit solchen 
von hexagonus verwechselt werden können, ist also bei Musteliden 
zu achten. Wir führen nach dem Gesagten, unter Vorbehalt bis ZUI 

Bestätigung, rugicollis als deutschen Ixodes an. Sollte sich trotz 
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der Palpenunterschiede rugicollis als texanus-Rasse herausstellen1 

dann hätten wir neben I. ricinus L., hexagonus Leach und brunneus 
Koch eine weitere Art, die beiden Kontinenten gemeinsam wäre. 

4a) Lau tu m na li sau t um n a 1i s Leach 1815: Caniden, Eng­
land, Schottland, Irland. Ein Exemplar des Kopenhagener 
Museums aus Nordjütland stimmt völlig mit den englischen 
Tieren überein. Süddänische und nordwestdeutsche Tiere 
werden die Entscheidung bringen müssen, wie die Grenze 
gegen die folgende Rasse verläuft. 

b) autumnalis vulpis Pagenst. 1861: Vulpes.Brandenburg, 
Mecklenburg, Schlesien, Ostpreußen. Als Namen für die 
deutsche Unterart stellen wir vulpis Pagenst. 1861 wieder 
her. 

Die Abbildungen der Palpen und das Rüssels zeigen einwand­
frei, daß dem Autor nicht hexagonus vorlag, wie Nut t a 11 an­
nimmt, .sondern autumnalis. 

5. :I. m e I i cola n. sp.: Metes. Mecklenburg, Hannover. 
6a) 1. ar bor i co Ia n. sp.: Baumhöhlen. Ein Baumloch in der 

Rostocker Heide enthielt Eischaien von Sitta und Sturnus. 
Aus Maribo in Dänemark liegt die Art von Parus major vor. 

b) arboricola domesticus n. ssp.: Nest von Phoenicurus 
ochruros Om. (titys auct.). Hamburg. 

7. I. dry a dis n. sp.: Baumhöhlen. Brandenburg. 
8. I. s tri g i cola n. sp.: Strix aluco. Schlesien, Pommern, 

Brandenburg. (Nymphen von Tyto alba guttata aus Ost­
preußen gehören vielleicht einer besonderen Untl!rart an.) 

9a) L pi u m b e u s pi u mb eu s Leach 1815: Riparia. England. 
Die von Pan zer als Acarus plumbeus bezeichnete Nymphe 
ist sicher. kein . Ixodes, sondern, wie schon Neu man n 
annahm, höchstwahrscheinlich ein Rhipicephalus, der mit 
dem Vogel (Anthus trivialis L.) anscheinend aus dem Süden 
nach Franken verschleppt wurde. Ixodes plumbeus Leach 
fällt deshalb nicht in Homonymie. 

b) pI u m b e uso bot r i ti c u s n. ssp.: Riparia. Mecklenburg~ 
Brandenburg. 

c) pI um be u s ba va r i cu s n. ssp.: Riparia. Bayern. 
Hervorzuheben ist, daß die sehr ähnlichen, meist stark gyno­

tropen und· daher leicht mit 99 'Zu: verwechselnden cJ'cJ', sich 
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durch die form und Anordnung der Hautsinnesorgane des Körper­
randes, bes. des Seitenrandes unterscheiden lassen. Sie münden in 
Einsenkungen der Cuticula, die bei Aufsicht als kreisförmige 
oder ovale Gebilde erscheinen. Teils sind es Sinneshaare, teils 

. sogenannte Sinneskuppeln ohne Haar (Fig. 1, 2). Die form der 
eigentlichen Organe resp. des das Chitin durchbohrenden Kanals, ist 
bei allen Arten im wesentlichen gleich, unterscheidend ist die, bei 
heiden Organtypen gleichartige, Chitinhiille um das Organ. Selten 
ist sie stark pigmentiert (arboricola), meist hebt sie sich nur 
durch schwächere Lichtbrechung ab. (Diese Organe werden zweifel­
los berufen sein, bei der Unterscheidung ähnlicher Zeckenmännchen 
noch eine große Rolle zu spielen, obwohl sie bisher gar nicht 
beachtet wurden.) Die einfachen Sinnesorgane der Q9. zeigen keine 
kennzeichnenden Unterschiede, bei den Nymphen sind sie über­
haupt sehr spärlich. Es hat also den Anschein, als ob sie in 
Beziehung zum Aufsuchen der QQ stehen. Ihnen muß noch eine 
Spezialuntersuchung in histologischer und ökologischer Hinsicht 
gewidmet werden. 

Bei den Rassen einer Spezies scheinen diese Gebilde identisch 
zu sein, wenigstens stimmen sie bei den Unterarten von 1. plum­
beus, von dem bisher allein von allen Unterarten d'd' vorliegen, 
überein. (Kalilaugepräparate sind überflüssig. Es genügt, wenn 
man die Tiere in Glycerin bringt oder in Kanadabalsam Überführt, 
um sie nach der Untersuchung wieder in Alkohol zurückzubrin­
gen.) Wi,e wir bisher wenigstens für 2 der Arten feststellen konnten, 
tritt in der Gruppe eine ausgesprochene geographische Rassen­
bildung auf, und zwar bei autumnalis und plumbeus (und wahr­
scheinlich auch bei strigicola, wo ein einzelnes Q vom Waldkauz. 
aus Bulgaden stark von den deutschen Tieren abweicht). Die d'd' 
der plumbeus-Rassen unterscheiden sich wie folgt: 

1. Be.ine rotbraun, Rüdl<eOlschild sehr dicht 
pun1ktiert. 
Beine ,ge1blich biJs Kelbtk:h oliv, .sehr kurz. 
Rüokeruschoilrd spärlkhe.r punkHert. 

2. Palpenillnellrand gradlil1,ig, Tarsus 4 mit 
schwach ahgesetzten Höcker. . 
Palpeninnenrand gebogen. Tarsus 4 schlan­
ker mit scharf abgesetztem Höcker. 

plumbeus 
ssp. 

2 

plumbeus 
Leach. 

plwnbeus 
ssp. 

ob 0 triti cus 11. 

plumbeus 

bavaricus n. 
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Englische 99 liegen nicht vor, über die Unterschiede der beiden 
deutschen Rassen als 99 und Nymphen s. d. späteren Tabellen. 

Bemerkenswert ist, daß die Ornithologen die Uferschwalben, 
bei denen die 3 Subspezies von plumbeus 'leben, für identisch halten: 
Riparia rip. riparia L. 

Englische und deutsche autumnalis <;:!<;:! sind wie folgt zu 
tr,ennen (englische dd lagen nicht vor). 

Das 'herzförmilge Scunum grob punktiert 
und sehr unregelmäß,jg skulpt~ert. Hals­
;kragen ventral mit 2 f1iigelartig·en F ort­
sätzen. 

Das schlalllkherz,fÖormige Scutum feiner 
punkti,ert, weniger unregelmäßig. Collare 
ventral :mit we.it 'kleineren Höckern. 

autumnalis autumnaHs 
Leach. 

autumnalis vulpis Pa­
gellst. 

Die beiden Rassen von arboricola dürften nicht auf geo­
graphischer, sondern ökologischer Grundlage beruhen. Die bisher 
nur aus der Hamburger Gegend aus dem Nest des Hausroi­
schwan~es bekannte Rasse domesticus zeichnet sich gegenüber der 
baumhöhlenbewohnenden arboricola typ. durch 'längere und kräfti­
gere Beine und durch viel intensivere, fast rote Pigmentierung aus. 

Die Publikation einer ausführlichen Arbeit mit zahlreichen Ab­
bildungen schieben wir etwas auf, da wir hoffen, noch weiteres 
Tier- und Beobachtungsmaterial zusammenbringen zu können. Durch 
die erwähnten Neuentdeckungen ist die Zahl der deutschen Ixodes 
von 8 auf 16 gestiegen, also genau verdoppelt worden, eine sehr 
große Zahl, wenn man bedenkt, daß aus ganz Europa bisher 15, 
aus Nordamerika 12 Ixodes bekannt waren. Die Gesamtzahl der 
in Deutschland beobachteten Zecken beträgt 22 (+ die bei I. plum­
beus erwähnte Rhipicephalusnymphe). Die in P. B roh m e r J 

P. Ehr man n, O. U 1 m er, "Die Tierwelt Mitteleuropas" gege"; 
benen Tabellen sind dadurch weit überholt. Um zur Mitarbeit anzu­
reg·en, geben wir neue Bestimmungsschlüssel der deutschen Ixodes. 
(Wegen der morphologischen Bezeichnungen s. das zitierte Werk 
VOll B ro h me r.) Zuvor einige Bemerkungen. Ixodesbrunneus 
Koch ist als Name für die europäischen Tiere nicht zu halten. Die 
Beschreibung von Ixodes pari Leach 1815 bezieht sich zweifellos 
auf diese Art. Der Autor hebt mit a11er Deutlichkeit ein auffallendes 
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Merkmal der mitteleuropäischen Stücke hervor: die Zweifarbigkeit 
des Sentums und der Beine. ("Scutum elongato - subhexagonum 
anti ce angustius, disoo pallidiore. Pedes fusci, articulis palUdis et 
.albidis, tibiae articulis extimis ad apicem subferrugineis, tars~ 

.albidi, articulis obscure subfu~cis. Cl) Er fand seine Exemplare im 
Frühling und Herbst auf Parus major. 'Die ausgeprägte Zwel­
farbigkeit des Scutums und die geringelten Beine besitzt aber auch 
die Abbildung einer Ixodesnymphe bei Pan zer 1795, aie Acarus 
frontalis genannt wird und ebenfalls von der Kohlmeise stammt. 
Wir möchten daher .N e u man n zustimmen, daß die Singvogelzecke 
den Namen Ixodes frontalis Panzer zu führen hat. I. brunneus 
fällt wa'hrscheinlich nicht in reine Synonymie, sondern kann wohl 
für eine l10rdamerikanische Rasse erhalten bleiben. Die Type im 
Berliner Museum von Fringilla albicollis Gin. zeigtnamlich kräftige 
Trochanterdornell und ein großes kreisrundes Stigma, während 
die uns vorliegenden europäischen Stücke nur angedeutete Trochan­
terdornen und ein kleineres querovales Stigma besitzen. 

Ix,odes trianguliceps Bir. ist in Deutschland nur einmal auf Rü­
gen gefunden worden, wir können einen zweiten Fundort beibringen: 
Kelling'husen, 8. 1927, an Microtus al'valis Pall. 

VOll europäischen Arten könnten bei uns evtl. noch gefunden 
werden: iI. acuminatus Neum; auf Mäusen, L putus Pickard-Cambr. 
auf nordischen, als Wi.ntergäste zu uns kommenden Seevögeln ; 
I. unicavatus Neum. auf Cormoranen und I. nivalis Rond.· auf der 
Schneemaus. 

Bei den Angehörigen der speziell behandelten Gruppe haben 
wir uns sehr bemüht, die wirklich kennzeichnenden, nicht variablen 
und olme Vergleichsmaterial verwertbaren Merkmale für die Ta­
bellen herauszufinden. Sie werden hoffentlich auch ohne lange 
Beschreibungen, die bei den· sehr ähnlichen Tieren wenig Zweck 
haben, zunächst ihren Zweck erfüllen, die Tiere auseinander zu 
halten. Es braucht wohl nicht besonders darauf hingewiesen zu wer­
den daß die Kenntnis des Wirtes allein nicht zur Bestimmung , 
eines lxodes ausreicht. Man trifft bisweilen mehrere Arten auf dem~ 
selben Wirtsindividuum ; vor allem kann sich Jxodesricinus L. über~ 
all finden. 
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Bestimmungstabelle der d'd'. 
(Unbekan'nt sind di,e d'd' von frontalis, caledonicus, arboriJcola, domestkus, 

rugicollis und crenulatus, letzteres ungenügen/d beschri>ehen.) 

1. Beine länger als ·der Körper, spiulI1e;nartig. 
iln Höhlen auf Fledermäusen. Fränkischer 
Jura. 
Be.ine n,ich,t auffallend lan'g, e<twa von 
Körperläng-e 

2. Coxa 1 mit deutHch abg,esetz,tem, spitzem 
i1nnendorn 
Coxa 1 ohne Dorn, höchstens d,e'r innere 
Rand der Coxa stumpf vorgezogen . 

3. Halsk,ragen dorsal mit scharf abgesetzten 
Cornua. Auf der Wa'sserratte. Brandenbnrg. 
Halskragen ohne Cornua 

4. Stigma bst Jereisrund. Tarsus 4 vor der 
Spitze angeschwollen. 
-In den Nestern des Igels, Maulwurfs etc. 
Aus Deut:schland nur 1 d' aus der Um­
,ge:bung Hamburgs aus einem Maulwur:fs-

vespel"HHonis Koch 18<14. 

2 

3 

5 

apronophorus P .Sch\ 1924. 
4 

nest .b~kannt. hexagonus Leach 1815. 
Stigma lang-oval, Tarsu'S 4 n.icht al1lgc­
'schwollen. Polyphag. In allen Te~len 

Deutschlands. 

. 5. Da's Hypostom trägt außer der Außen­
reihe innen noch deumch abgesetzte Zähne. 
Bei Mäusen und Spitzmäusen. Rügen. 
HambUlrg. 
Hypostom ;in Rückohildung. Vorn einge­
ker.bt. Auß'enreihe der Zähnle noch eini.geT­
maßen deutlich, die inneren Zähne durch 
querverlaufende Zi.ckzack1in.ien angedeutet 

6. Beine ausgesprochen robbraun 
Beine gelblich bis gelblJ..ch-oliv 

7. Collare fast glatt, Rückenschild mit punkt­
!freien Stellen. Sißtnesor.gane des Se.isten­
randes von einer ,braunpi;gmentierten Glocke 
umgeben (Fig. 1). In Baum höhlen. Meck­
lenbur.g. 

10 

Collare grobpunktiert. Rückenschdld mi:t 
dichter ;gleichmäß1ger Punktierung. Srnne's­
organe ohne pigmenbierte Glocke (Fi.g.2). 
Nicht lin Baumhöhlen 

ricinus L. 1758 . 

trial1guliceps' Sirula 1890. 

6 

7 
9 

arboricola arboricola 11. 

ssp. 

8 
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8. Rückenschild sehr dicht punktiert. Punkte 
durch wellige Furchen, Ibes. vorn, ver­
:bunden. Bei Uferschwalhen. Mecklenburg, 
Branden\berg. 
Riidken:schild lockerer punktiert, Punkte 
isoliert. In Dachslbauten. Medklenhurg, 
Hannover. 

9. Aeußerer Palpenrand nioht gradlinig, un­
regelmäßig ,gebogen. CoUare d011sal zart 
punktiert. (Schlesien, Pommern, Branden­
burg, Ostpreußen.) 
Aus Deutschland hat uns das cf' noch 
nioht vorgelegen. WJr !bezi.ehen 2 cf'cf' aus 
alten Apfelbäumen aUiS Kopenhagen (\Virt 
wohl WaLdikauz) aUif diese Art, da von 
den ,beiden anderen Baumhöhlenbewoh'1em 
arboricola und, dryadiJs beide Geschlechter 
'bekannt sind. nie Sinnesorgane s1nd denen 
von vulpis und melkola sehr ähinUoh, ihre 
Hülle ~st spitz dreie'dk,jg. 
Aeußerer Palpenrand gradlinig 

10. Sinnesorgane des Seitellrandes lOdker ste­
hend mit großen Zwßschenräumen. Dar­
'sale'r IInne'nran,d von Palpenglied 2 grad­
linig. ,In Fuchsibauten. Brande11iburg, MeL''k­
len,burg, Schlesien, Ostpreuße'n. 
Sinnesorgane des Seitenrandes sehr dicht 
stehend. Dorsaler Innenrand von Palpen­
glied 2 gebogen 

11. Palpen pa'rallel, Stigma innen mit vorge­
zt>~ener Spitze. Sinnesorgane des Sei.te'n­
randes .glasförmig. In Baumhöhlen, Bran­
denbu'rg. 
Palpen gegeneinande·r geneigt. Stigma fast 
Ikreisrund. Sinnesorgane mi.t :fast rechtecki­
ger Hülle. In UferschwaLbennestern. Bayern. 

QQ 
1. Beine ungewöhnlkh, lang, spLnnenaru,g. In 

Höhlen auf FLedermäusen. Fränkischelf Jura. 
Beilne nilch t alllilfalleIlld lang 

2. AUe Coxeltl mit mäch,tigen· Außentdornen . 
Nicht alle Coxen mH mächtigen Außen­
dornen 
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phlmbeus obotriticus 11. 
ssp. 

melicola n. sp. 

strigicola n. sp. 
10 

autumnalis vulpis Pa 
genst. 1661. 

11 

dry ",dis n. sp. 

plumbeus bavarkus n. 
ssp. 

vesperHlionis Koch 1844. 
2 

3 

4 

11 
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3. Palpen auffallend lang und schlank. PaI­
penglied 2 viel länger als 3. Hypostom­
'bezahnung 3/3, 
Auf Singvögeln.iln letztclr Ze~t ni/cht menr 
:beoba,chtet, aber sich,er in DeU'tschland 
vorkommend. 
Palpen plumper, .keulenförmig. GHed 2 
wenig länger als 3. Bezahllung 2/2' 
Auf Haustauben, Rotschwänzchen (Phoeni­
curus) und Mauersegler (Cypselus). 
Bayern, Pommern. 

4. Coxa 1 mit deumch abgesetztem, spitzem 
Innendorn 
Coxa lohne den scharf a;bgesetzhen. 
spitzen Dorn, höchstens der innere Coxen­
rand 'Stumpf vorgezogen 

5. Tarsus 4 vor der Spitze stark angeschwollen. 
Auf Igel, Iltis, Fischotter, Fuchs, Hund etc. 
Ganz Deutschland. 
Tarsus 4 vor der Spitze nicht ange­
'Schwollen. . Innendorn von Coxa 1 se'hr 
lang. Polyphag. Ganz Deutschland. 

6. Die 'sehr schlanken Palpen sind i,n senk­
rechter Stellung von den Chelicerensohei­
,den etwa durch die h,albe Breite des Kra­
gens getrennt; ·dieser fast dreieckig. 
Bei Mäusen und Spitzmäusen. Rügen, 

fironiaHs Panzer 1795 
(brunneulS Koch 1844). 

caledonicus sculpturatus 
P. Sch. 1929. 

5 

6 

hexagonus Leach 1815. 

ricinus L. 1758. 

Hamburg. trianguliceps Bir. 1895. 
Die Palpen sind höchstens durch einen. 
kleinen Zwischenraum von den Cheliceren-
,scheiden getrennt, gewöhnlich aber decken 
sie mindestens te.ilweise die Cheli.ceren-
scheiden. Halskragen viereckig 7 

7. Mit deutLilch. a,bgesetzten dorsalen Cornua~ 
Tarsus 4 schlank, ohne Anschwellung. 
Auf der Wasserratte. (Brandenburg, dort 
nur d' und Nymphe gefunden. Wir nehmen 
an, daß das von Warburton als arvicolae 
Warb. aus England beschriebene g zu 
,dieser Art gehört.) apronophorus P.Sch.1~24. 
Cornua fehlend, höchstens angede'utet, dann 
Tarsus 4 stark angeschwollen 8 

8. Al'eae flaJch mit unscharfen, menst nkht 
deutlich ahgesetzten Rändern (Füg. 3-5). 

12 
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wenn schär.fer,der übrige Raum des Capi-
tulums' mit unrege:lmfußigen Falte'n (Fig.6). 9 
Areae sehr tie'f, schad wallartig umrandet 
(Fig. 7-9) 15 

9. Innenrand der Palpen gewinkelt (Fig. 3-5). 
Scutum meist länger als breit. Bei Baum-
höhlenbrütern, Eulen und Rotschwänzchen. 10 
Innenrand der Palpen unregelmäßig ab­
gerundet (Pig. 6, 10, 11). Scutum meist so 
lang wie breit. Auf Baummarder und Ufer-
schwalben 13 

10. Die Hypostomspitze in der MiJtte ohne 
Zähnchen, die ersten großen I11nenzähne 
zu je 2 verschmolzen (Fig. 16). Kleine 
(2,5 X 1,5 mm) blaßgelbliche Art. 
Baumhöhlcllbewohner. Bralldenburg. dryadls n. sp. 
Hypostomspitze mit deU'tlichen Zähnchen. 
Die ersten ,Innenzähne nicht verschmolzen. 
Etwas größere und stärker pigmentierte 
Arten 11 

11. Hypostom sehr kräJftig und breit. Die 
kleinen Zähnchen der Hypostomspitze fehlen 
caudal und innen, so daß in der Coronula 
ein breiter, dreieck,iger, zähnchenfreier 
Raum entsteht. 4 Zähne der Außenreihe 
gleich groß (Pi1&". 14). Cervikalfurchen 
meist tief beutig . 

. Beim Waldkauz. Schlesien, Pommern, Bran-
denburg. . strigicola n. sp. 
Rüssel kleiner und schlanker. Die kleinen 
Zähnchen bis dicht an die Halhierul1gs-
linie heranreichend. Zähne nur ~n einem 
spaltförmigen Raum fehlend (fig. 15) . 12 
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12. Hellrotbraune' Ti'ere mit kurzen, dünnen 
Beinen. Jn Baumhöhlen und an dort brü­
tenden Vögeln. 

arboricola arboricola n. 
ssp. 

Rote T.iel'e mit längeren .. und dickeren. 
roten Beinen. Beim Hausrotschwanz. Ham­
burg. 

13. Der sehr bl"eite Halskragen zeigt neben 
den unregdmäß,igen kleinen Areae auf dem 
ganzen übrigen Raum, runzHge Etndrücke 
(P·ig. 6). Palpen auffallend plump. 
Auf dem Baummarder. Norddeutschland ? 

arboricola domesticl15 n. 
ssp. 

rugicollis n. sp. 

13 
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Der Halskragen ohne die groben Runzeln. 
Areae groB (F.ig. 10, 11). Bei Ufer­
schwalben 

14. Tarsus 4 für dde Gruppe auffallend schlank 
(etwa wie bei ridnus). Die Zähne des 
Hypostoms mass,iv, höchstens mit strich­
fönniger Höhle. Chitin rotbraun. 
Mecklenburg, Brandenhurg. 
Tarsus 4 gestauchter, mH deutlicherem 
Höcker. Die Zähne des Hypostoms mit 
weiter Höhlung. Chitin hellgelb bis he~l­

obiv. Bayern. 

15. Hypostom sehr breit und plump, mit brei­
'ten, stumpfen, wenig von ei,nandelf geson­
derten Außenzä:hne11 (Fig. 12). Palpen­
glied 3 beträchtLich, kleiner als 2. Chitin 
gelbhlch. 
Mecklenburg, Pommern, Ostpreußen. 
Hypostom schlank mit sehr spitzen, scharf 
voneinander gesonderten AußenzähnE:n 
(F,ig. 13). PalpengHed 2 wen.vg länger 
als 3 

16. Kräftig rotbraune T;iere. Mj'nte It ei.l des 
Scutums grob punktiert. 
Auf dem Dachs. MeckIenhurg, Hannover. 
Gelblich rotbraune Ti·ere. MitteHeill des 
Scutums fein punkiliert. 
Auf dem Fuchs. Sch.les~en, Brandenburg, 
Ostpreußen. 

Nympib1en. 

14 

plumbeus obotriticus n. 
ssp. 

plumbeus bavaricus n. 
ssp. 

crenulatus Koch 1844. 

16 

melicola n. sp. 

autumnalis vulpis 
genst. 1861. 

Pa-

(Wegen der Wirte s. die vorangehendC'l1 Tabellen.) 

1. Tiere mit ungewöhnlich langen spilnnen-. 
artigen Beinen. 
Tiere ohne solche 

2. Ohne Cervikalfurchen (aber mit deut­
lichen Lateralfurchen). Sei>tenrand des Scu­
turns von der" Schulter aus gradlinig ver-

vespertHionis Koch. 
2 

laufend. trianguliceps Bir. 
Mit Cervikalfurchen. Seiten rand des Scu-
turns an der Schulter gewickelt oder ge~ 
bogen 3 

14 



3. Das braune Chitin der Kapitulumbasi.s er­
strecl<t sich seitlich hilS zur Spitze der 
Chelicerenschebden. 
Das braune Chitin ers,treckt sich seLtlich 
nicht bis zur Spitze der Cbelicerenschei-
den ' 

4. Scutum mit ausgeprägten Lateralfurchen. 
Scutum ohne ausgepräg,te Lateralfurchen . 

5. Mit Dornen an den Trochantern. Alle 
4 Coxen mit mächtigem Außendorn. 
Trochanter ohne Dornen. Außendornen 
höchstens an einz·elnen Coxen kräftig . 

6. Scutum deutlich breiter als lang. Palpen 
auffallend gestaucht und plump (Fig.17). 
Scutum höchs,tens so breit wIe lang. Pal­
pen gestreckter 

7. Halskragen mit deLLtlichen dorsalen Cornua 
(Fig. 18) 
Ohne deutliche Cornua höchstens die Kra­
genecken etwas vorgezogen (Hg. 19, 20) . 

8. Palpenglied 2 innen an der Basis stark 
VCll19ChmäIel't. Palpen kräftig. 
Nicht bei Ufersehwalben. 
PalpengHed 2 1likht verschmälert. Palpen 
zierlich. 
Bei Uferschwalben 

. 9. Scutum rotbraun,' ausgesprochen herzför­
.mLg. 
Seutum gelbbraun, mehr sechseckig. 

10. ,Innenrand der Palpen die Chelicerenschei!­
den stark deckend. Leerer Raum zwischen 
Palpen grund und Chelicerensche~de kle~n 

(Fig. 20). Beine auffallend kurz. 
linnenrand der Palpen höchstens den Rand 
der Chelicerenscheide deck·end. Leerer 
Raum groß (Fig. 19). Beine gewöhnlich . 

11. Hypostom kurz und gestaucht. Breiteste 
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apronophorus P. Sch. 

4 

ricinus L. 
5 

caledonicus sculpturatus 
P. Sch. 

6 

rugicollis n. sp. 

7 

8 

10 

hexagonus Leach. 

9 
plumbeus obotriticus n . 

ssp. 
obotriticus bavaricus n. 

ssp. 

arboricola arboricola n. 
ssp. 

11 

Stelle in der Mitte (F~g. 23). strigicola n. sp. 
Hypostom gestreckt. Bre1teste Stelle vor 
dClr Mitte (FLg. 21, 22) .' 12 

12. Die vier äußeren Milttelzähne des Hypo­
stoms durch ihre Größe scharf gegen die 

IS 
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übdgen abgesetzt (Filg. 22). Sehr blasse 
Tiere. crenulatus Koch. 

Die Zähne der Außenreihe in der Größe 
allmählich in einander übergehend (Fig. 21). 
Hell- bis dunkelrotbraun chj.ti'nilSj,erte T~ere. 13 

13. Scutum so lang wie breit. Chitin rotbraun. 
Scutum länger als breit. Chitin gelblich. 

melicoIa 11. 

autumnalis 
genst. 

Erklärung der Abbildungen. 

sp. 
vtllpis Pa-

Fig. 1. Die bei den Typen der Randsinnesorgane von I. arboricola typ. eJ'. 
Baumstamm, Mür.itzhof-b. Wa.ren, Sept. 27. Cl. Zimme,rmanl1. 620:1. 

Fig. 2. Von I. melicola eJ'. DaJchsbau, Stavenha,gen, 24. 8. 29. 620:1. 
Fig.3-11. Das Capitulum der Weibchen 40:1 von: 
Fig. 3. I. arboricola. In einem hohlen, auf ern er, WIese liegenden Baum-

stamm. Müritzhof b. Waren. Sept. 27. CI. Zimmermann leg. 
Fig. 4. I. strigicola. WaldJ<auz. Breslau. 
Fig. 5. I. dryadis. In einem Homissennest. Sadowa b. Berlin. M. Ude leg. 
Fig. 6.1. rugicollis. Baummarder. BerIin (?). H. Kläger. 
Fig. 7. I. crenulatus. Dachs. Greifswald, 12. 7. 21. Schile leg. 
Fig. 8. I. autumnalis vulp1s. Fuchs. Nauen b. BerUn. Cohn leg. 
Fig. 9. 'I. meIicola. Dachs. Ri'tzerow b. Stavenhagen, 7. 10. 29. Behn leg. 
Fig.10. -I. plumbeus obotrHicus. Uferschwalbennest. Dierkow b. Rostock. 

17. 12. 28. 
Fig.11. I. plllmbeus bavaricus. Uferschwalbel1nest. Etzenhausen b. 

Dachau. 17. 8. 
Fig.12-16. Hypostome der Weibchen 90:1: 
Fig.12. <I. crenulatus. Dachs. Mecldenburg. 
Fig.13. L melicola. Meningen b.· Wilsede (Lüneb. Heide), 25. 3. 29. 
Fig.14. 'I. strigicola. Waldkauz. Breslau. 
Fig.1'5. I. arboricola typ.. Baumstamm. Müritzhor 'bo Waren. Sept. 27. 

CI. Zimmermann leg. 
F;ig.16. I. dryadils. Baumstamm. Sadowa b. Berlin. M. Ude leg. 
Fig.17. CapitultmJ. und Scutum von L rugrcolLis. Nymphe. Baummarder. 

BerEn (?). H. Kläger leg. 45:1. 
Fig. 18. Capitulum und Scutum von 1. pIumbeus bavaricus. Nymphe. 

Uferschwalbennest. EtzenhauosCin b. Dachau, 17. 8. 45:1. 
Fig.19. Capitulum von I. strigicola Nymphe. Waldkauz. Breslau. 
Fig.20. Capitulu:m von 1. arboricola. Nymp.he. Baumstamm Schnatermannl 

b. Rostock, 2. 29. Stein er leg. 
Fig.21-23. Hypostome der Nymphen (90:1) von: 
Fig.21. I. autumllalis vulpis. Fuchs. Breslau. 
Fig.22. 1. crenulatlls. Dachs. Greifswald, 12. 7. 21. Schile leg. 
Fig.23. I. strigicola. Waldkauz. Berlin, 17. 12. 28. Zunker leg. 
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1. a.rboricola. 

2. melicola 



3. arboricola S. dryadis 
4-. srrigicola G.rugicollis 

r.crenulatus 8. vulpis 9.melicola 10.obotril"icus 

11. bavaricU5 15. urbor. 9 

12. crenul. 9 13.me/ic.9 
14. strigic. ~ 

~'J~ ."f.. ,.. , I 

19. strigic. o 20. arbor. 0 
.......... " 10. d.ryad. 9 

Je.rugic.o 18. bavar. o 21.vulp.o 2 c.. c.renu.I.23. strigic,.o 


